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Kurz notiert

Rathaus ist ab 16 Uhr
geschlossen
EbensfeldAmGründonnerstag,
2. April, ist das Rathaus Ebens-
feld ab 16 Uhr geschlossen. red

Pfarrbüro bleibt am
heutigen Donnerstag zu
KleukheimDas Pfarrbüro in
Kleukheim ist amDonnerstag,
2. April, geschlossen. red

Theaterfahrt zu
„Casanova“
Bad StaffelsteinDer Katholi-
sche Frauenbund lädt zur einer
Theaterfahrt nach Trebgast am
Sonntag, 19. Juli, ein. Besucht
wird um 15 Uhr das Stück „Ca-
sanova“ mit anschließender
Einkehr. Bei der musikalisch-
spritzigen Komödie geht es um
Freiheit, Freundschaft und La
Dolce Vita. Abfahrt ist um
13.15 Uhr an der Adam-Riese-
Halle. Anmeldung bei 10. April
bei Marieluise Baier (Telefon:
09573/3318550), Christel Butz
(09573/3989), Anita Nossek
(09573/5354) oderMariaWür-
ker (09573/6317).Der Preis für
Eintritt undBusfahrt (ungefähr
40 bis 50 Euro, abhängig von
der letztendlichen Teilnehmer-
anzahl) sollte bis Ende April
überwiesen werden. Nähere
Infos bei Anmeldung. red

Bibliothek an zwei
Sonntagen nicht besetzt
EbensfeldDie Katholische öf-
fentliche Bücherei Ebensfeld
bleibt am Sonntag, 5. April,
und Sonntag, 12. April, ge-
schlossen.Während der Oster-
ferien gelten ansonsten die üb-
lichen Öffnungszeiten. Diese
sind sonntags von 10.30 bis
11.30 Uhr undmittwochs von
17.30 bis 18.30 Uhr. red

Tortenspenden für den
Maimarkt erbeten
EbensfeldDer Verein für Gar-
ten- und Landschaftspflege
bittet umTorten- undKuchen-
spenden für den Kaffee- und
Kuchenstand amMaimarkt am
Montag, 3. Mai.Wer etwas ba-
cken möchte, kann sich bis
Sonntag, 19. April, bei Simone
Endres unter der Telefonnum-
mer 0157/51705173melden.red

Jacke im Rathaus
abgegeben
Ebensfeld BeimMarkt Ebens-
feld wurde als Fundsache eine
Jacke (schwarz/grau kariert)
abgegeben.Der Fundort ist der
Pfarrsaal Kleukheim. red

Redwitz Es ist ein Moment, auf
den viele lange hingearbeitet ha-
ben: Mit der Gründung der Ge-
nossenschaft „Seebrünnlein“
wird im Landkreis Lichtenfels
nicht nur ein neuesWohnprojekt
gestartet. „Kleiner Wohnen
Redwitz“ ist laut einer Presse-
mitteilung auch die erste selbst-
organisierte Bewohnergenos-
senschaft der Region Coburg-
Lichtenfels-Kronach.
Auf einem idyllisch gelegenen

Grundstück, geprägt von be-
stehendem Baumbestand,
wächst ein Ort, der von Anfang
an Natürlichkeit und Ruhe aus-
strahlt. Die Planung respektiert
diese vorhandene Struktur: Die
Gebäude fügen sich behutsam
zwischen den Bäumen ein und
schaffen so eine besondere
Wohnqualität – naturnah, ge-
schützt und lebendig zugleich.
Gemeinschaftliche Gärten,

Wege und Begegnungsflächen

laden dazu ein, sich zu treffen,
auszutauschen und Teil einer
echtenNachbarschaft zu sein, so
der Pressetext weiter.
Der Gedanke des „kleineren

Wohnens“: Weniger Fläche, da-
für mehr Qualität, mehr Mitei-
nander und mehr Nachhaltig-
keit. Das zeigt sich etwa in der
Bauweise: Die Häuser entstehen
in ökologischer Massivbauweise
aus natürlichen und ressourcen-
schonenden Materialien. Ver-
wendet werden unter anderem
Holzbausteine aus Kalamitäts-
holz, Hanfkalksteine, Lehm und
Ziegel. So entstehen langlebige,
gesunde Gebäude mit einem an-
genehmenRaumklimaund einer
hervorragenden ökologischen
Bilanz.
Seit Juni 2025 treffen sich en-

gagierte Menschen Monat für
Monat, haben diskutiert, ge-
plant, gezweifelt – und immer
wieder weitergemacht. Aus ers-

ten Interessierten ist eine kleine
Gemeinschaft gewachsen, eine
Kerngruppe, die das Projekt
trägt und bald auch selbst dort
wohnenwird.Der Stolz über das
Erreichte ist spürbar.
Erster Bürgermeister Jürgen

Gäbelein war bei der Grün-
dungsveranstaltung im Bürger-
haus Redwitz dabei. „Ich kann
mich noch gut erinnern, dasswir
vor nunmehr etwa drei Jahren
am damals verwilderten Grund-
stück standen und diskutiert ha-

ben, wie aus diesem Gelände ein
Wohngebiet entwickelt werden
könnte. Nach vielen Zwischen-
schritten wurde heute ein weite-
rer Meilenstein erreicht: die
Gründung der Wohngenossen-
schaft. Ich freuemich sehr darü-
ber, dass wir als Gemeinde die
Gründungsveranstaltung unter-
stützen konnten und gratuliere
den Genossinnen und Genossen
zur erfolgreichen Gründung.“
Mit ihrer Unterschrift auf der

Satzung vollzogen die 16 Grün-
dungsmitglieder den formellen
Akt der Gründung. Im An-
schluss wurden bei der ersten
Generalversammlung sechs
Mitglieder in den Aufsichtsrat
gewählt, die wiederum den Vor-
stand beriefen. Gisela Raab und
Birgit Partheymüller überneh-
men die Verantwortung als Vor-
ständinnen. Raab ist Initiatorin
und Ideengeberin von „Kleiner
Wohnen“, Partheymüller Be-

triebswirtin und ersteAnsprech-
partnerin für alle, die Teil der
Gemeinschaft werden möchten
(Telefon: 09573/338-94, Mail:
kleiner-wohnen@raab-bau.de).
Inzwischen geht das Baupro-

jekt mit großen Schritten voran:
Die Erschließungsarbeiten lau-
fen, im Mai beginnt der Hoch-
bau. Der Innenausbau folgt im
nächsten Jahr, die Fertigstellung
ist für Herbst 2027 vorgesehen.
Die Genossenschaft freut sich

über Menschen, die diesen Weg
mitgehen möchten. „Aktuell
sind noch freie Wohneinheiten
verfügbar. Besonders möchten
wir junge Familien mit Kindern
ansprechen: Für sie sind drei
größere Wohneinheiten vorge-
sehen, die ausreichend Platz für
gemeinsames Leben, Spielen
undAufwachsen bieten“, erklärt
Raab.
Weitere Informationen finden

sich unter raab-bau.de. red

VON UNSEREM MITARBEITER DIETER RADZIEJ

Burgkunstadt Mit der Fünfwunden-Ka-
pelle stand diesmal ein Kleinod im Mit-
telpunkt eines Vortrags bei der Bezirks-
gruppe von Burgkunstadt-Altenkun-
stadt des Colloquium Historicum Wirs-
bergense (CHW). Dabei gaben Kirchen-
pfleger Elias Popp und dermit der Reno-
vierung betraute Architekt Georg Schil-
ling einen Einblick in die Geschichte der
einstigen Wallfahrtskirche und spannten
dabei den geschichtlichen Bogen von der
Pest-Zeit des Dreißigjährigen Krieges
bis in die Gegenwart.
„Wennwir heute über Pest, die Chole-

ra und aktuell Corona sprechen“, so Kir-
chenpfleger Popp, „dann verbinden wir
damit Begriffe wie Angst, Krankheit und
Tod.“ Es sei den Menschen damals
schwergefallen, ohne ärztliche Versor-
gung angesichts dieser Bedrohungen et-
was Hoffnung zu finden. Vielfach sahen
sie in derartigen Krankheiten eine göttli-
che Prüfung. Deshalb entstanden gerade
in solchen Zeiten mehrfach Orte der
Hoffnung, an denenMenschenTrost fan-
den oder glaubten, dem Schicksal etwas
entgegensetzen zu können.
Damit war Popp bei der Fünfwunden-

Kapelle, die seit Jahrhunderten vom
Friedhof umgeben ist und hinter deren
Mauern sich eine bemerkenswerte Ge-
schichte verbirgt. Er erinnerte daran,
dass an gleicher Stelle um 1400 ein klei-
nes, als Tierkapelle bezeichnetes Gottes-
haus stand, das seinenNamenmöglicher-
weise von der Flurbezeichnung „Tier-
garten“ erhalten hat. Nachdem sie zu
verfallen begann, fanden die mächtigen
Steine für die Altenburg Verwendung.
Zerstört wurde dieKapelle vermutlich

im Zweiten Markgrafenkrieg im 16.
Jahrhundert. 1518 wurde ein Kreuzweg
angelegt, der an der Klausenkapelle vor-
bei bis zur Tierkapelle führte und in des-
sen Darstellungen der Leidensweg
Christi zu erkennen ist.
Inmitten des Dreißigjährigen Krieges

brach dann erneut die Pest aus, die 195
Mitbürger dahinraffte – etwa ein Drittel
der damaligen Bevölkerung Burgkun-
stadts.Nachdemeine der prägendenPer-
sönlichkeiten dieser Zeit, der Mainecker
Amtmann Christoph Burckhardt zu
Maineck und seine Familie von Krank-
heiten und Pest verschont blieb, legte er
ein Gelübde ab, aus Dankbarkeit eine
Kapelle zu errichten. Hinzu kam, dass
sich der Legende nach einst eine er-

krankte Magd auf dem alten und noch
verliebenden Altarstein niederließ und
von ihren Leiden erlöst wurde. Jedenfalls
ging Amtmann Burckhardt 1659 daran,
Geld für eine Kapelle zu sammeln und
sein Gelübde einzulösen.
1662 wurde mit den Bauarbeiten der

Fünfwunden-Kapelle begonnen, die
1665 eingeweiht werden konnte. In zu-
nehmendem Maße wurde sie auch zur
Wallfahrtskapelle, zumal zwischen 1692
und 1693 von vielen Wunderheilungen
berichtet wird. Bald reichte der Platz in
der Kapelle, die ohnehin durch ein leich-
tes Erdbeben geschädigt war, nicht mehr
aus, so dass 1719 zusätzlich das heutige
Langhaus angefügt wurde, wobei die
Baumaßnahme wegen Geldmangels eini-
ge Jahre in Anspruch nahm.
In diesem Jahrhundert erhielt sie auch

ihren heutigen Namen und damit das

Patrozinium mit der Verehrung der fünf
Wundmale Christi.
Hinzu kam noch die doppelgesichtige

Madonna aus der abgerissenen Klausen-
kapelle. Bevor sie im Altarbogen ange-
bracht wurde, erhielt sie noch einen neu-
zeitlichen Strahlenkranz. Mit ihr verbin-
den sich die Erzählung, dass ein Soldat in
den Kriegsjahren auf die Muttergottes
geschossen hat, die Kugel aber zurück-
prallte und ihn tödlich in der Brust traf.
Als 1804 östlich derKapelle der städti-

sche Friedhof angelegt wurde, gingen die
Wallfahrten allmählich zurück und der
einstige Wallfahrtsort wurde zur Fried-
hofskapelle.
Zusammenfassend stellte Popp fest,

dass die Fünfwunden-Kapelle mehr ist
als nur ein Denkmal der Vergangenheit.
Sie sei auch ein Spiegelbild der Geschich-
te undMahnmal für die Zerbrechlichkeit

des Lebens und die Kraft der Hoffnung.
Architekt Schilling ging dann auf die

Renovierung ein. Erste Kontakte mit der
Pfarrei habe es schon 2017 gegeben, doch
dann habe Corona die Arbeiten beein-
trächtigt. Erst danach habe man die
Arbeiten fortsetzen können, wie die
Überarbeitung der Wände und die Säu-
berung der Holzflächen.
Die Altäre und Heiligenfiguren seien

gereinigt undbefestigtworden, die elekt-
rischen Leitungen erneuert und unter
Putz gelegt. Zusätzliche Heizplatten sei-
enmontiert, ein neues Lichtkonzept rea-
lisiert und der Orgel eine staubdichte
Einhausung spendiert worden.Verbesse-
rungen habe es auch imEingangsbereich,
bei den Tragwerkskonstruktionen, im
gesamten Dachbereich mit seiner Schie-
fereindeckung sowie an der Außenfassa-
de gegeben.

Mit sechzehn Gründungsmitgliedern startet die Wohngenossen-
schaft Seebrünnlein in eine spannende Zukunft. Foto: Gisela Raab

Mächtig am Friedhofsberg erhebt sich die liebevoll gepflegte
und vor kurzem restaurierte Fünfwunden-Kapelle.

Auch am Hochaltar findet man eine prägende Darstellung der fünf Wunden Christi, die der Kapelle ihren Namen gegeben haben.

Architekt Georg Schilling und Kirchenpfleger Elias Popp erläu-
terten die Entstehung der Kapelle. Fotos: Dieter Radziej

BEWOHNERGENOSSENSCHAFT

NeuesWohnprojekt:Weniger Fläche,mehrQualität,Miteinander undNachhaltigkeit

KIRCHENGESCHICHTE In
Zeiten von Krisen und
Krankheiten suchen die
Menschen Trost an
besonderen Orten. Die
Fünfwunden-Kapelle hat
Kriege, Seuchen und
Legenden überdauert.

Von Pest, Hoffnung und Legenden

Quelle: Fränkischer Tag
vom 02.04.2026 


